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29. Fortsetzung

Der stolze, eingesessene Bauer vom Mettlerhof^ der in
ein anderes Fahrwasser gewandert war in den vergangenen
Wochen, sich absonderte von den Pintenkumpanen, um
daheim wie jn jungen Jahren zu werken, sann vor sich hin.
Immer wieder sah er seine Aelteste vor sich, wie am letzten
frühen Samstagabend auf der Bset.zi, das Grün der Bäume
in der Hofstatt hinter sich wie einen verheissenden, früchte-
schweren Rahmen, sah Marieli, die seinem Vaterstolz und
Vaterherzen bis vor kurzem zunächst gestanden vor den
andern Töchtern, demütig und doch stolz vor sich, ihre
junge Liebe beichtend, sich für sie -wehrend, hoffend, glau-
bend, demütig zu erdulden gewillt, was er, ihr Vater, über
sie verhänge.

,,Jeder ein Rädchen im Zusammenleben eines Volkes!
Jeder der Gegenwart, der Zukunft schuldig! Jeder der Ver-
gangenheit ein Leben in die Zukunft ermöglichend. Jeder
vom Wohl des andern abhängig, mit ihm verbunden durch
mannigfache, unzerreissbare Bande! Keiner allein! Keiner
König auf seinem Gut! Denn durch sein Denken und Schaf-
fen bleibt er den andern verbunden, dem Mitmenschen, dem
Mitchristen, von dem der Heiland sprach: Liebe deinen
Nächsten wie dich selbst. Er hat dich nötig wie du ihn."

Wer hatte so geredet? Der Pfarrer letzten Sonntag von
der Kanzel her oder hatte er, Peter Mettler, in dessen
Predigtworte hineingelegt, was ihn geplagt und hinge-
wiesen zugleich, zu tun

Marieli musste warten, so hatte er, ihr Vater, befohlen.
Dem ausreissenden, kühnen Rösslein mussten Zügel, straffe
Zügel, umgehängt werden, sollte es zu einem guten Ende
kommen, zu einem Weiterleben in Ehren, wie es einer vom
Mettlerhof zustand.

Jetzt nahm der Vater, den man bis dahin übergangen,
das Heft in die Hand. Vor allem wollte er diesen Gottlieb,

Nachdruck verboten

der sein Meitschi verhext, kennenlernen, ohne dass dieser
merkte, wer vor ihm stand. Darum diese Bergfahrt zur Zeit,
da die Weiber grosse Wäsche hatten, und die Stuben und
Kammern für die Sichleten gefegt werden sollten. Denn
dazu hatte sich Frau von Wattenwyl mit ihrem Sohn und
Bruder eingeladen, bevor die Kutsche wegfuhr, Gerzensee
ZU.

Dieser Junge! .Junge Generation, die die Alten beiseite
schiebt Nein, die darauf bauen will, auf dem, was Währ-
Schaftes, Beständiges, Edles herübergerettet wurde aus dem,
Zusammenbruch! Die mithelfen möchte, die alte, und doch
so junge Eidgenossenschaft auszubauen, ihre Stuben und
Kammern zu füllen mit Neuem.

Die Berner Visitestube, das Oberland, öffnete sich vor
den andächtigen Augen der, beiden Männer, die, ohne es
zu wissen voneinander, beide dasselbe edle Ziel beseelte:
Unglücklichen die Heimat, und ein Herz voll Zutrauen und
Verstehen entgegenzubringen, heute noch.

Gottlieb, der stille Hirte auf der Lichtena, schritt gerade
mit dem leeren Butterkübel zum Brunnen, ihn mit klarem
Wasser auszuspülen., als Bänz von der Weide her, wo der
stumme Hahsli hütete, herüberschritt an seinem ihm unent-
behrlich gewordenen Stock, seine alten Augen beschattete
und halblaut machte: „Was will denn Mettler Peter hier
drüben ?"

„Wer?" fuhr Gottlieb rasch um, das Holzgefäss fahren
lassend, so dass es auf eigene Faust im Brunnentrog tanzte
und quirlte, während Sonnengeglitzer darum aufsprühte,
leuchtete und funkelte, so dass das Bild des aufgewühlten
Gesellen, der seine Fäuste ballte, dem Todfeind zu begegnen,
der ihn aus der Liebegg verscheucht, ihn wohl auch hier
zu vertreiben gesinnt war, schaukelte und schwankte wie
dieser selbst, als er rufen hörte: „Kannst nachher immer

Links: Der Barograph wird kontrolliert. Mit diesem
Apparat werden automatisch die Höhenkurven auf-
gezeichnet und der Flug kann nachträglich theo-

retisch nochmals verfolgt werden
Unten: Zäher Wille und Ausdauer haben zum Ziel
geführt. Die junge 27jährige Fliegerin steht aber
erst am Anfang Ihrer Fliegerlaufbahn und wir hoffen,
dass Ihr noch manche Flugstunde vergönnt sei. Die
Pllotln begibt sich mit dem Segelflugzeug zum Start
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29. ?ortsst2unx

Der stol2e, eingesessene Lauer vom Vlsttlerkok, der in
ein anderes Lakrwasser gewandert war in den ver^gngenen
Woeken, siok aksonderte von den Lintenkumpgnen, ^im
dakeim wie jn jungen dnkren 2U werken, sann vor siek kin.
Inrmer wieder sak er seine Veiteste vor siek, wie let2ten
krüken Lamstagakend auk der Lsetxi, das Lrün der Räume
in der Lokststt kinter siok wie einen verkeilenden, krüokte-
8ekweren Lakmen, 8»k lVlarieli, die 8einem Vsterstà und
Vaterker2en KÌ8 vor Kur2em 2unäokst gestanden vor den
andern KöoKtern, demütig und doek stoL vor 8Ìok, ikre
junge kieke ksiektend, 8Ì0K kür sie wekrend, kokkend, glau-
kend, demütig 2U erdulden gewillt, wa8 er, ikr Vater, üker
8ie verkante.

„deder ein Lädeken im Xusammknle)zen eine8 Volkes!
deder der Legenwart, der /ukunkt sokuldig! deder der Ver-
gangenkeit ein keken in die Xukunkt ermögliekend. deder
vom Wokl dk8 andern akkängig, mit ikm verkünden dnrvk
mannigkaokv, un2erreÌ88ksre Lande! Keiner allein! Keiner
König auk 8«inem Lut! Denn durok 8ein Lenken und 8ekak-
ken kleikt er den andern verkünden, dem IVlitmensoken, dem
lVlitokristen, von dem der Heiland spravk: kieke deinen
Käeksten wie diok selkst. kr kat divk nötig wie du ikn."

Wer kat te so geredet? Oer Lkarrer letzten Lonntag von
der Kanziel ker oder katte er, Leier iVlettler, in dv88sn
Lredigtworte kineingelegt, wa8 ikn geplagt und kings-
wi«8sn 2ugleiok, üu tun?

Narieli mu88te warten, 80 katts er, ikr Vater, kekoklen.
Lsm ausreissenden, küknen Lösslein mu88ten Xügel, 8trakke

^ügvl, umgekängt werden, 8ollte ö8 2U einem guten Lnde
kommen, 2U einem Weiterleken in Lkren, wie S8 einer vom
^lettlerkok 2U8tand.

det2t nakm der Vater, den man kis dak in üksrgangen,
ds8 klekt in die Land. Vor allem wollte er diesen Lottliek,

^sokdruck verboten

der 8ein ^leitsoki verkext, kennenlernen, okne da88 dieser
merkte, wer vor ikm stand. Larum diese Lergkakrt 2ur Xeit,
da die Weiker grosse Waseke katten, und die Atuken und
Kammern kür die Liokleten gekegt werden sollten. Denn
da2u katte siok Lrau von Wattenw^l mit ikrem 8okn und
Lruder eingeladen, Kevor die Kutsoks wsgkukr, Ler2knsee

Lieser dünge! dünge Generation, die die VIten keiseits
sekiekt? Kein, die darauk kauen will, suk dem, was Wäkr-
soksktss, Leständiges, Ldlvs ksrükergersttet wurde aus dem
Xusammenkruek! Lie mitkelken möokte, die alte, und doek
so junge Lidgenossensokakt aus2ukauen, ikre Atuken und
Kammern 2U küllen mit Ksuem.

Lie Lvrnsr Visitestuke, das Lkerland, ökknete siek vor
den andäektigen Trugen der. keiden lVlanner, die, okne es
2U wissen voneinander, keide dsssslke edle Xiel kesselte:
knglüvkliekvn die Leimat, und ein Lsr2 voll Zutrauen und
Versteken sntgsgeN2ukringen, keuts nvek.

Lottliek, der stille Lirts auk der kiektena, sekritt gerade
mit dem leeren Luttsrkükel 2um Lrunnsn, ikn mit klarem
Wasser gus2uspülön, als Län2 von der Weide ker, wo der
stumme Lansli kütete, kerükersekritt an seinem ikm unsnt-
kekrliok gewordenen Atoek, seine alten Vugsn kesokattete
und kalklgut maekte: „Was will denn IVlettler Leter kier
clrüken?"

„Wer?" kukr Lottliok rasck um, das LoLgekäss kakren
lassend, so dass es auk eigene Laust im Lrunnentrog tan2te
und quirlte, wäkrend 8onnengsglit2or darum auksprükte,
lvuektets und kunkelte, so dass das Lild des aukgswükltsn
Lssellsn, der seine Lauste kallte, dem Lodkeind 2u kegegnen,
der ikn au» der kiekegg versokeuokt, ikn wokl auek kier
2u vertreiken gesinnt war, sekaukelte und sekwankte wie
dieser selkst, als er ruken körte: „Kannst naekker immer

tinkî: ver öorograpk wird kontroiiiert. t/itdiozew
Apparat werden outomatizck cils kiökonkurven auk
gsieicknet und der fiug kenn nocktrogiick »keo-

retiick norkmoi» verfolgt werden
tintsn: ?ökor ^Viiie und Ausdauer Koben rvm ?iei
gesükrt. Oi- junge 27>äkr!ge fiisgerin stskt ober
srz» om ^nkong ikror fliegsriaukbokn und wir kotfen.
da» ikr nock moncks fiugîtunde vergönn» sei. vie
?!Iotin begibt »ick mit dem Zegeiklugreug rum 5tort



wird erste schweizerische Segelfluglehrerin

Links: So ein Flug gehört
zu den schönsten Erlebnissen

Im Leben

Unten links: Der Fallschirm
wird angelegt. Auch die
Schüler müssen die Hand-

habungen genau kennen

Unten : Elfr. Müller Ist Motor-
und Segelflugpilotln. Hier er-
hält der Flugschüler von der
Lehrerin den ersten prakti-
sehen Flugunterricht, der auf
das Genauste befolgt werden
muss. (Photos Tièche)

« Heldinnen der Luft », so hatte man
früher fliegende Frauen genannt, wie sie
ab und zu auf der Leinwand zu sehen
waren. Und wieviel sie wirklich vom
Fliegen verstanden, darüber konnte sich
jeder seine eigenen Gedanken machen. —
Damals träumte ein 11jähriges Mädchen
von Langnau, einmal Fliegerin zu werden.
Die Idee galt als verrückt, und man be-
mühte sich, das Mädchen auf andere Wege
zu führen. «Aber gerade diese Entmuti-
gungen gaben mir immer wieder neuen
Ansporn», erklärte Frl. Müller während
eines Flugunterrichtes auf dem Flugplatz
Belpmoos. Mit 18 Jahren durfte sie dann
trotz allem als Motorflugschülerin auf dem
Belpmoos antreten, wo sie nach harten
Stunden ein erfolgreiches Examen ablegte.
Dann verweilte sie zwei Jahre in England
und lernte auf dem Croydoner Flugplatz
in London, wie man sich auf einem Gross-
flugplatz zu verhalten hat. Nach Ablegung
einer Prüfung wurde ihr die britische
Führerbewilligung überreicht, sowie ein
Ausweis als Bordfunker. In die Schweiz
zurückgekehrt, erhielt sie ebenfalls die

Führerbewilligung für Motorflieger. Der Krieg kam, und fertig war es mit der
Fliegerei. Aber die Sehnsucht zum Fliegen war so gross, dass sie als Segelflug-
Schülerin in die SG-Gruppe Bern eintrat. Alle die erforderlichen Prüfungen hat
sie mit Erfolg bestanden und kürzlich den Fluglehreraspiranten-Kurs absolviert
In ihrem Diplom steht: Frl. Elf. Müller, erste schweizerische Segelfluglehrerin.

Ti.

noch obenhinausschwingen, Bursch! So einem rabiaten Kerl
geb' ich Marieli nicht, und wenn er mit Gülten und Heimat-
scheinen gepflastert wäre! Hätte besser gemacht", fuhr
Vater Mettler fort, die ihm entgegentretende schlanke,
grosse Gestalt musternd, als diese die erhobenen Arme
sinken Hess, „besser getan, Haber zu mähen, statt diesem
Cholderi seinen Namen zu bringen auf die Alp hinauf. Sans
doute, Gottlieb Furrer aus Trub im Emmental, Sohn des
Johann Gottlieb und der Ursula Sunn "

„Soseliso?" unterbrach ihn der alte Hirte grob. „Das
willst ihm künden was ich schon längst weiss! Gottlieb,
jetzt wirst Hahn im Korb, nun man mitschein unten weiss,
wer du bist, eher als du selbst. Dass du meines Bruders Bub
bist, ahnte ich längst, drum Hess ich dich nicht los. Aber
schreiben Hess ich in die Heimatgemeinde deshalb. Der
Bescheid wird wohl bald auf die Lichtena kommen. Rolly
versprach es mir, dafür zu sorgen."

„Rolly ?" schaute ihn Mettler verdutzt an. „Der ist auf
der Wytenalp, wäre Heber selbst herübergekommen, sagte

aber, du solltest zu ihm, Bänz, mit diesem Stock da, der
auf mich z'Dorf wollte, und nun ..."

„Ist es wahr, was du sagst, Bänz? Deines Bruders Bub,
ich, der Namenlose? Und der Bauer wie sagtest Du?"

„Wie's Marieli, das ihren Schatz grüssen lässt, es heim-
brachte schwarz auf weiss : Gottlieb Furrer, Sohn des "

Johann Gottlieb und der jungen, schönen, Heben
treuen Ursula. Es stimmt, Gottlieb! Es stimmt! Kommt,
meine alten Beine tragen mich nicht mehr."

Betreten, eine Rührung im Herzen, die er vergeblich
zu meistern suchte, folgte Vater Mettler langsam dem
Burschen, der seines Kindes Herz eroberte ohne sein Dazu-
tun, am Arme führend. Stammelnd tönte in seine Ohren:
„Ich hiesse Furrer? Hörte ich dies nicht schon, früher
einmal Sagte ich nicht selbst einem alten Mann, der
mich auf den Knien schaukelte, ich hiesse so Und im

H. Stadelmann, der Goldschmied /ür jedermann
Bern, Theaterplatz 1, Telephon 3 44 49
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Dnks: Zo e!n ?lug gekört
lu lisa zckönitsn ^rlsbnbien

lm taken

Unten »nks: ver kallîckirm
vlrci angelegt. >uck -lis
Zckiilsr iniiîîen öle klanö»

kodungen genau kennen

Unten: 6lkr. Alliier lit t/otor-
vnö Zegetklugpilotln. i-ilerer-
tiölt <i«r flugickiiler von öer
tekrerln den ersten prakti-
scken lrlvgunterrlck», <ier out
«icu Lenavste befolgt veröen
muss. k^kotos Iltcke)

-Heldinnen à vukt ». so batts man
krüker tliegends Drauen genannt, wie sie
sb und su suk der veinwsncl su «eben
vvsren. Und wieviel sie wirklieb vom
bliesen verstanden, darüber konnte sieb
jeder seine eigenen Qedanken mscken. —
vsmais träumte sin Iljàkriges iViädcken
von vsngnsu, einmal Fliegerin su werben,
vie Idee «alt als verrückt, und man be-
mükts sieb, das vdädcken auk andere >Vegs
su kükren. «VKder gerade diese Lntmuti-
Zungen gaben inir immer wieder neuen
Ansporn-, erklärte ?rl. Müller wäkrend
eines ?iugunterricktes auk dem ?IuZpIats
Selpmoos. K4it 18 .lakren durkts sie dann
trots allem als AlotorkluZsekülerin auk dem
Selpmoos antreten, wo sie nack Karten
Stunden sin ertolZreickes vxamen ablegte.
Osnn verweilte sie swel 3akre in vngland
und lernte auk dem Oo^doner ?lugplats
in Vondon, wie man sick auk einem Qross-
klugplats su verkalten kat. Nack Ablesung
einer prllkung wurde ikr die dritiscke
?llkrerbewilljgung überroickt, sowie ein
Ausweis als vordkunker. In die Sckweis
-urückgekskrt. erkielt sie ebenkslls die

r'ükrerdewilljgung kür IVlotorklieger. Osr Krieg kam, und kertig war es mit der
küiegerei. Xdsr die Seknsuckt sum ^liegen war so gross, dass sie als Segelklug-
sekülerin in die SO-Qruppe Lern eintrat. ^.Ile die srkorderlicken prükungen kat
sie mit vrkolg bestanden und kürslick den Dluglekreraspiranten-Kurs absolviert.
In ikrem vipiom stekt: ?rl. Slk. Müller, erste sckwslssriscke Segelkluglskrerin.

?t.

noeb obenbinaussebwingsn, Durseb! 80 einem rabiaten Kerl
geb' ieb ^larieli niebt, und wenn er mit (Gülten und bleiniat-
sebeinen gepklustvrt wäre! Hätte besser gemsebt", kubr
Vater lVlettler kort, die ilun entgegentretende soblanke,
grosse Destalt musternd, als diese die erbobenen ^Vrme
sinken liess, „besser getan, Haber su mäben, statt diesem
Dbolderi seinen Kamen su bringen auk die ^,Ip binauk. 8ans
doute, Dottlieb leurrer aus Drub im Kmmental, 3obn des
.lobann Dottlieb und der Ursula 8unn "

„8oselisa?" unterbraob ilin der alte Dirts grob. „Das
willst ibm künden was iek selion längst weiss! Dottlieb,
^jetst wirst Dabn im Korb, nun man mitsobein unten weiss,
wer du bist, vber als du selbst. Dass du meines Druders Dub
bist, «bnte ieb längst, drum liess ivb dieb niebt los. ^ber
sebreiben liess ieb in die Deimatgemeinde desbalb. Der
Desebeid wird wobl bald auk die Diebtena kommen. Doll/
verspraeb es mir, dakür su sorgen."

„Dollv?" sebaute ibn IVkettler verdutst an. „Der ist auk
der Wvtenais», wäre lieber selbst berüborgekommsn, sagte

aber, du solltest su ibm, Läns, mit diesem 8toek da, der
auk mieb s'Dork wollte, und nun ..."

„Ist es wabr, was du sagst, Däns? Deines Druders Dub,
ieb, der Namenlose? Dnd der Dauer wie sagtest Du?"

„XVie's Narieli, das ibren 8ebats grossen lässt, es beim-
braebte sebwars auk weiss: Dottlieb Durrer, 8obn des "

„... dobann Dottlieb und der jungen, sebönen, lieben
treuen Drsuls. Ds stimmt, Dottlieb! Ds stimmt! Kommt,
meine alten Deine tragen mieb niebt mebr."

Detreten, eine Dübrung im Dersen, die er vergebliob
su meistern suebts, kolgto Vater Nettier langsam dem
Lurseben, der seines Kindes Ders eroberte obne sein Dasu-
tun, am ^rme kübrend. 8tammelnd tönte in seine Obren:
„leb biesse Dürrer? Dörts ieb dies niebt sobon, krüber
einmal? 8agte ieb niebt selbst einem alten Uann, der
mieb auk den Knien sebaukelte, ieb biesse so? Und im

n. Ltkìâslmsnn, der <?okd»c/lMlsd /ür /sdsrmann
Lern, Iksatsrplai? 1, l'slepkon 3 ^^^9
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Webkeller hustete die Mutter meine liebe, liebe
Mutter und starb.

Mein alter, vergessener Name! Mettler, woher kennst
du ihn? /Ules verzeihe ich dir, der du mir meinen Namen
brachtest!"

„Marieli brachte ihn heim, wie gesagt. Du musst mit
mir hinunterkommen, musst mit Marei an der Sichleten in
die Predigt, mit ihr tanzen in der grossen Stube ..."

„Cliabis! Gestürm, Mettler!" schnitt der alte Hirte
wieder unmutig ab. „Schick du dein braves Meitschi her-
auf, dass sie sich aussprechen können, ohne dass das ganze
Dorf dazu klatscht! Ruhig, Gottlieb, Mettler Peter meint
es recht. Will dir gut. Also Marieli durfte heimbringen, was
das gute Mädchen erhoffte? Grossen Dank, und Ehr und
Preis dem Herrgott, der auferlegt und tragen hilft. Das
erfuhr ich auch.

Gottlieb, Peter, mein Bruder war ein Kleinbauer, aber
ein grosser Schwinger, der sein Mädchen, die Ursula, auf
der Wytenalp zum erstenmal sah vor vielen, vielen Jahren.
Ihr Vater hatte einen harten Kopf wie dieser Peter da,
hiess nur anders. So lief der Bursche fort den Werbern
zu, die ein Bernerregiment oder ein Schweizerregiment,
aufzufüllen suchten für Napoleon. Später vernahm ich, dass
Hans invalid in einem Spital liege, dass Ursula, die der Vater
verstiess, aber dennoch auszahlte, damit man ihm nicht
vorhalten könne, er habe sein Meitschi ins Elend gestossen,
ins Deutsche gewandert sei, ihren Liebsten zu suchen und
zu pflegen. Das heisst Treue, Peter Mettler, Treue bis zum
Tod!

Weiter vernahm ich nichts. Hintersann mich oft, warum
mein Bruder mir nie Bescheid machen liess, wie es der
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schönen, braven Ursula gehe Bis Gottlieb zu mir kam
ich immer mehr meinen Bruder zu sehen vermeinte und
Ursula, die ich gut gekannt. Und dann erfuhr, du,

Gottlieb, sollest zu den Heimatlosen gehören Das liess
mir keine Ruhe. Fritz auf der Wytenalp hätte auch reden
dürfen! Es wäre alles eher klar geworden", grollte Bänz,
erleichtert aufatmend. „Gehörst nun zu mir, Gottlieb. Was
mein ist, ist dein, steht schon in der Bibel. Was meinst
dazu ?"

Der Angeredete sagte nichts, stand auf und schritt der
Höhe zu, langsam, wie ein Träumender. Oben stand er
lange, lange, schaute sich um, wie wenn er das Land zu
seinen Füssen noch nie gesehen hätte, sein Heimatland,
das ihm neu geschenkt wurde heute, da er am Verzweifeln
gewesen, weil seit Wochen keine Nachricht von Marieli
gekommen war, und ihm jeder Schritt, den verlorenen
Namen zu suchen, seine Herkunft zu beweisen, aussichtslos
schien. Nun hatte er die Heimat wieder, hatte Verwandte,
treue Seelen, und ein über alle Massen treues Lieb! Lob
und Dank dem, der da oben thronte und sich der Verlassenen
annahm

Als Gottlieb wieder herunterschritt, stand Fritz Rolly
neben den beiden Männern, bot ihm treuherzig die Hand:
„Gottlieb Furrer, Gottwilchen! Heute ist ein Glückstag für
dich. Sieh, im Brief aus Trüb, den der Vater gestern erhalten
und heute hinaufbrachte, steht, dass dort ein Ehepaar ein-
geschrieben wurde, das in Strassburg Llochzeit gehalten,
ein lies selbst

Sie mussten früh sterben, deine braven Eltern, wie
Mettler vorhin sagte. Nun wird alles gut, bei dir."

„Vater", meinte der junge Wytenalphirte, als er mit
Peter Mettler zurückschritt, in einem unbewachten Moment,
„mit Gottlieb ist nun alles bald im Blei, dank den Bernern,
die schon Schritte getan zur Einschreibung in die Register.
Seine Mutter sei eine Sunnmatter Doch nicht verwandt
mit Ruedi Du, Vater, werfen wir die Last ab, die uns quält
und drückt, reden wir offen mit Ruedi, wegen Ulysse.
Zeigen wir, was er gehütet er", setzte er zögernd hinzu,
„der absolut nicht mit ins Dorf will! Der von seiner Wyten-
alp nicht weg will nicht von seines Vaters Grab. Was

sagst dazu?"
„Hast leicht reden, Bub. Denkst nicht, was alles davon

abhängt? Unfriede folgt."
„Vater vielleicht geht mein erträumtes Glück

dabei in Scherben Aber ich kann nicht anders, muss
zu Ulysse stehen, der mir vertraut den mir der Herr-
gott selbst anvertraute."

„Steht es so, Fritz?" sah ihm der Vater gütig in die

Augen. „Züseli? Wenn es dich liebt lässt es dich nicht
wegen Geld und Gut! Wie Marieli Mettler ihren Gottlieb
sich erkämpfte auf rechtem Weg, und Ursula Sunn-
matter zum Söldner hielt, der ihretwegen ein herbes Schick-
sal auf sich nahm! Es gibt Schweizerinnen, die standhaft
zu ihrer Liebe stehen, komme, was wolle wenn der
Bursche ihrer wert ist."

„Wohl in allen Ländern, Vater, ist Treue zu finden."
Die Talfahrt von der Wytenalp war in lärmendem, vollem

Gang. Geknickte Bergkräuter, zerstampftes Gras, unge-
bärdige Tiere, die nicht aus der Bergfreiheit in den engen,
dumpfen Stall im Tal unten zurück wollten, überall.

Gottlieb Furrer, dem Fritz Rolly erst in den letzten
Tagen anvertraut hatte, dass sein Hirtlein ein dem seinen
ähnliches Schicksal erdulde, half, wo er konnte, und beob-
achtete dabei den Buben, den er bis dahin, in eigenem
Leid befangen, kaum angesehen. Mit ihm reden konnte er
im allgemeinen Wirrwarr des Aufbruches nicht, aber er

beschloss, andern Tags zum einsamen Bqben herüberzu-
kommen, da erst in vier Tagen von Lichtena herabge-

stiegen werden sollte, und ihm beizustehen.
(Fortsetzung folgt)
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Webkellor bustete die Nutter meine liebe/liebe
Clutter und starb.

Nein alter, vergessener Käme! Nettler, wober kennst
du ibn? /Nies vermeille ieb dir, der du inir meinen iVamen
bravbtost!" ^

„Narieli braebte ibn beim, wie gesagt. Du musst mit
mir binunterkommen, musst mit Narei an der siobleton in
die predigt, mit ibr tan/en in der grossen stube ..."

„Dbsbis! Destürm, Nettler!" sebnitt der site Dirte
wieder unmutig ad. „sebiok du dein braves Nvitsebi ber-
aut, dass sis sieb aussproebon können, obno dass das ganxe
Dort' daxu KIstsebt! Dubig, Dottlieb, Nettler Doter meint
es reebt. Will dir gut. VIso Narieli durtto boimbringen, was
des gute Nädebon orboktte? Drossen Dank, und Dbr und
Drei» dem i lerrgott, der auterlegt und tragen bükt. Das
erkubr ieb auob.

Dottlieb, Deter, mein Druder war ein Kleinbauer, aber
ein grosser sobwinger, der sein Nädeben, die Ursula, aut
der W^tenalp sum erstenmal sab vor vielen, vielen dabron.
Ibr Vater batte einen barten Kopt wie dieser Deter da,
biess nur anders. so liet der Lursebo kort den Werbern
su, die ein Dsrnerregiment oder ein Zebweiserregiment,
sutsuküllen suebten kür Käpoleon. später vernabm ieb, dass
Dans invalid in einem spitsl liege, dass Drsula, die der Vater
vorstiess, aber dennovb sussablte, damit man ibm niobt
vorbalten könne, er babe sein Neitsobi ins Dlend gvstossen,
ins Deutsebe gewandert soi, ibren Liebsten 2u suelten und
su ptlegen. Das beisst Vreue, Deter Nettler, Irene bis sum
Vod!

Weiter vernabm ieb niebts, Dintorsann mieb okt, warum
mein Druder mir nie Desebeid maeben liess, wie es der
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sebönen, braven Drsula gebe? Dis Dottlieb su mir kam
ieb iinmer mebr meinen Drudvr su seben vermeinte und

.'. Drsula, die ieb gut gekannt. Dnd dann ertubr, du,
Dottlieb, sollest su den Deimatlosen gebären? Das liess
mir keine Dube. Drits aut der Wvtenalp batte aueb roden
dürten! i/s wäre alles ober klar geworden", grollte Däns,
erleiebtvrt aukatmond. „Debärst nun su mir, Dottlieb. Was
mein ist, ist dein, stobt sebon in der öibel. Was meinst
dasu?"

Der Angeredete sagte niebts, stand ant und sebritt der
Döbe su, langsam, wie ein 'Dräumender. Oben stand er
lange, lange, svbsute sieb um, wie wenn er das band su
seinen Düssen noeb nie geseben bätte, sein Heimatland,
das ibm neu gosebenkt wurde beute, da er am Verswvitoln
gewesen, weil seit VVooben keine Ksebriebt von Nsrioli
gekommen war, und ibm pal er sebritt, den verlorenen
Kamen su sueben, seine Ilerkuutt su beweisen, aussivbtslos
svbien. Kun batte er die bleimst wieder, batte Verwandte,
treue seolen, und ein über alle Nassen treues Dieb! Dob
und Dank dem, der da oben tbronte und sieb der Verlassenen
annabm!

.Vls Dottlieb wieder beruntersebritt, stand Drits Dollv
neben den beiden Nännern, bot ibm treubersig die Iland:
„Dottlieb Dürrer, Dottwiloben! Doute ist ein Dlüekstag kür
diob. sieb, im Driet aus 1'rub, den der Vater gestern erbalten
und beute binaukbraobte, stobt, dass dort ein Dbepsar ein-
gesebrieben wurde, das in strassburg Doebseit gobalten,
ein lies selbst!

sie mussten trüb sterben, deine braven Dltorn, wie
Nettler vorbin sagte. l>iun wird alles gut bei dir."

„Vater", meinte der junge W)üenglpbirtv, als er mit
Doter Nettler surüeksebritt, in einem unbvwaebten Noment,
„mit Dottlieb ist nun alles bald in» Dlei, dank den Dörnern,
die sebon sobritte getan snr Dinsebrvibung in die Degister.
seine Nutter sei eine sunnmatter? Doeb nivbt verwandt
mit Duedi? Du, Vater, werten wir die Dast ab, die uns cpiält
und drückt, reden wir otten mit Duedi, wegen Dl^sso.
Zeigen wir, was er gebütet er", Svtsto er sögernd binsu,
„der absolut niebt mit ins Dort will! Der von seiner W^ten-
alp niebt weg will niebt von seines Vaters Drab. Was

sagst da2u?"
„Dast ieiebt reden, Dub. Denkst niebt, was alles davon

sbbängt? Dnkriode tolgt."
„Vater violloiebt gebt mein erträumtes Dlüek

dabei in seborben! /ber ieb kann niebt anders, muss
?.u Dl^sse stoben, der mir vortraut den mir der Dorr-
gott selbst anvertraute."

„stobt es so, Dritx?" sab ibm der Vater gütig in die

/ugen. „Aüseli? Wenn es dieb liebt lässt es dieb niebt
wegen Deld und Dut! Wie Narieli Nettler ibren Dottlieb
sieb vrkämptte aut reebtem Wog, und Drsula sunn-
matter 2um söldner bielt, der ibretwvgen ein borbos sebiek-
sal aut sieb nabm! Ds gibt sebweisorinnen, die standbakt
2U ibrer Diebe stoben, komme, was wolle wenn der
Lursebo ibrer wort ist."

„Wobl in allen Ländern, Vater, ist Dreue ?u kinden."
Die Dalkabrt von der Wvtenalp war in lärmendem, vollem

Dang. Dekniekte öergkräuter, aorstsmpttos Dras, unge-
bärdige 'l'iere, die niobt aus der Lergkreiboit in den engen,
dumpten stall im 'l'al unten Zurück wollten, überall.

Dottliob Durrer, dem Drit/ Doll^ erst in den letTten
Dagen anvertraut batte, dass sein Dirtloin ein dem seinen
äbnliebes sebieksal erdulde, balk, wo er konnte, und beob-
aobtete dabei den öubon, den er bis dabin, in eigenem
Deid belangen, kaum angesebvn. Nit ibm reden konnte er
im allgemeinen Wirrwarr des /Wkbruebes niobt, aber er

besobloss, andern Dags sum einsamen Lpbvn berüberxu-
kommen, da erst in vier Vagen von Diebtona berabgo-

stiegen werden sollte, und ibm beiöusteben.
l?ortset2ung kolxt)
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